Seite 1

Zum Kampf bereit

Wehrmachtspfarrer Wilhelm Hunzinger

Aus der Messe vom 30. September 1939 in Polen

Gebet: Allmächtiger Gott, himmlischer Vater, dir gebührt in dieser Feierstunde Lob und Dank. Du hast uns gnädiglich behütet und bewahrt. Du hast unseren Waffen den Sieg gegeben....

Wir danken dir für alles Große in der Geschichte unseres Volkes. Wir danken dir, daß wir diese große Zeit miterleben dürfen. Wir danken dir, daß du uns im Führer  den Mann geschenkt hast, der unser Volk zur Einheit und damit zu solcher Kraft reif gemacht hat....

Wir alle empfinden ganz deutlich, was für eine gewaltige geschichtliche Entscheidung mit dem siegreich beendeten polnischen Feldzug gefallen ist. Nicht nur, daß der Feind niedergerungen ist, nein, auch des Reiches Grenzen sind wieder geweitet. Der deutsche Adler spannt nun seine mächtigen Flügel weit, weit über das Herz Europas, das „Deutschland“ heißt. Raum ist geschaffen für die Fülle deutscher Menschen, unabsehbar sind die Folgen dieses unerhörten Ereignisses. Wir leben an einer Wende der Zeiten. Und wir, die wir an sich nur klein und unbedeutend sind, schauen nicht aus der Ferne das große Geschehen, sondern dürfen ein jeder an seiner bescheidenen Stelle durch Erfüllung unserer Pflicht mit dazu beitragen, daß diese geschichtlich einmaligen Tage nicht umsonst gewesen sind, sondern daß wir aus diesen Tagen einem vollkommen neu geordneten Europa entgegenmarschieren....

Der Lebenskampf um die Werte, die ein Volk und ein Land zu höchstem Reichtum führen, ist täglich für jeden einzelnen auszukämpfen. Diese Werte heißen

· Wahrheit und Reinheit,

· Treue und Ehre,

· Gehorsam und Disziplin.

Aus der Messe vom 15. Oktober 1939 an der Westfront 

Meine Kameraden!

Nun sind wir aus Polen zurück. Der schnelle Siegeslauf unserer herrlichen Armee ließ uns kaum zur Besinnung kommen....Inzwischen hat sich unsere Lage völlig geändert. Wir durften wieder in die Heimat, wir sind wieder unter deutschen Volksgenossen, wir stehen an der Westgrenze unseres Reiches,  bereit, allen Angriffen eisernen Widerstand zu leisten. Als wir von Polen her durch Deutschland fuhren, da trugen wohl die meisten unter uns die geheime Hoffnung im Herzen, es möchte Frieden werden. Heute aber ist es uns klar, daß unsere Feinde den Frieden nicht wollen, das Angebot unseres Führers ist wieder einmal zurückgewiesen, und wir stehen vor dem ungeheuren Ernst eines Entscheidungskampfes zwischen England und Deutschland.

Wenige Jahre später dann dieses:

Erklärung des Rates der Evangelischen Kirche in Deutschland gegenüber den Vertretern des Ökumenischen Rates der Kirchen vom 19. Oktober 1945 (Stuttgarter Schuldbekenntnis)

Der Rat der Evangelischen Kirche Deutschland begrüßt bei seiner Sitzung am 18. Und 19. Oktober 1945 in Stuttgart Vertreter des Ökumenischen Rates der Kirchen. Wir sind für diesen Besuch um so dankbarer, als wir uns mit unserem Volk nicht nur in einer großen Gemeinschaft der Leiden wissen, sondern auch in einer Solidarität der Schuld. Mit großem Schmerz sagen wir: Durch uns ist unendliches Leid über viele Völker und Länder gebracht worden. Was wir unseren Gemeinden oft bezeugt haben, das sprechen wir jetzt im Namen der ganzen Kirche aus: Wohl haben wir lange Jahre hindurch im Namen Jesu Christi gegen den Geist gekämpft, der im nationalsozialistischen Gewaltregiment seinen furchtbaren Ausdruck gefunden hat; aber wir klagen uns an, daß wir nicht mutiger bekannt, nicht treuer gebetet, nicht fröhlicher geglaubt und nicht brennender geliebt haben. 

Nun soll in unseren Kirchen ein neuer Anfang gemacht werden. Gegründet auf die Heilige Schrift, mit ganzem Ernst ausgerichtet auf den Heiligen Herrn der Kirche, gehen sie daran, sich von glaubensfremden Einflüssen zu reinigen und sich selber zu ordnen. Wir hoffen zu dem Gott der Gnade und Barmherzigkeit, daß Er unsere Kirchen als Sein Werkzeug brauchen und ihnen Vollmacht geben wird, Sein Wort zu verkündigen und Seinem Willen Gehorsam zu schaffen bei uns selbst und bei unserem ganzen Volk. 

Daß wir uns bei diesem neuen Anfang mit den anderen Kirchen der ökumenischen Gemeinschaft herzlich verbunden wissen dürfen, erfüllt uns mit tiefer Freude. 

Wir hoffen zu Gott, daß durch den gemeinsamen Dienst der Kirchen dem Geist der Gewalt und der Vergeltung, der heute von neuem mächtig werden will, in aller Welt gesteuert werde und der Geist des Friedens und der Liebe zur Herrschaft komme, in dem allein die gequälte Menschheit Genesung finden kann. 

So bitten wir in einer Stunde, in der die ganze Welt einen neuen Anfang braucht: Veni creator spiritus! 

Gez.
Landesbischof D. Theophil Wurm
Landesbischof D. Hans Meiser
Bischof D. Dr. Otto Dibelius
Superintendent Hugo Hahn
Pastor Hans Asmussen D.D. 
Pastor Martin Niemöller D.D. 
Landesoberkirchenrat Dr. Hanns Lilje
Superintendent Heinrich Held
Pastor Lic. Wilhelm Niesel
Dr. Dr. Gustav Heinemann 




         * * *

Ob Wehrmachtspfarrer Hunzinger das auch unterschrieben hätte? 

Sollten aber die schuldtriefenden Herrschaften  mit dem Satz „Durch uns ist unendliches Leid über viele Völker und Länder gebracht worden“ ihre Kirche gemeint haben, so kann man ihnen angesichts der millionenfachen Missionierungs-, Inquisitions- und Hexenverbrennungsopfer nur beipflichten, von den seelischen Schäden, die der Glaubenszwang in vielen Menschen erzeugt hat, ganz zu schweigen!

Der Pfarrer Hunzinger hat unsere deutschen Soldaten und die deutsche Führung gelobt, gestärkt und gesegnet.

Auf polnischer Seite hat sicherlich sein polnischer Kollege das gleiche für die polnischen Soldaten getan. 

Beide berufen sich auf den gemeinsamen Christengott, der den deutschen Waffen den Sieg gegeben hat – und den Polen? Wie hat wohl der polnische Pfarrer seinen Soldaten die Niederlage verkauft? Als „Gerechtigkeit Gottes“, denn Gott ist immer gerecht? Als Schicksalsprüfung? Wo offenbart sich das Wesen der Kirche besser als in der Absurdität, die Waffen zu segnen, wenn Menschen gleichen Glaubens gegeneinander kämpfen? Und nach dem Krieg wechselt man elegant auf die Seite des Siegers. Die Kirche gewinnt immer, denn sie ist eine wichtige Stütze des plutokratischen Herrschaftssystem, zuständig für den politischen Nachfolger und Verdränger der arteigenen Sittlichkeit: Die Moral.

Und die Moral von der Geschicht?.....

